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Die Archäologie ist eine Besonderheit unter den Wissenschaften. Man weiß nicht unbedingt, was man sucht und erst recht nicht, was man findet. Alles, was Sie zu wissen glaubten, kann sich mit nur einem einzigen Fund ändern, der alles verändert.


So kam ich hierher nach Scoresbyland in Nordostgrönland.


Über die Inuit- und Thule-Kultur, die sich vor 700 Jahren im arktischen Archipel und Grönland verbreitete, ist viel bekannt und ist bis heute der Ursprung der heutigen Inuit-Kultur.


Aber vorher gab es hier oben in der Arktis eine andere Kultur. Eine viel ältere Kultur, die wir die Dorset-Kultur nennen. Unsere Museen haben Objekte aus dieser Kultur, die zwischen 1000 und 2000 zählen, aber da die Kultur bereits verblasste, als die Thule-Kultur mit der kleinen Eiszeit einherging, ist es spärlich, was wir darüber haben.


Während seiner Thule-Expeditionen bei den Inuit hörte der bekannte Knud Rasmussen Legenden über die längst vergangene "Tunit". Giganten der Vergangenheit, die mit dem Aufkommen der Inuit verschwunden waren. Tunit hat jedoch viele Spuren hinterlassen.


Sie lebten in Häusern, so findet man in der Arktis Ruinen von Tunits Siedlungen, die auch von Therkel Mathiasen während der Thule-Expeditionen ausgegraben wurden.


Vieles deutet darauf hin, dass sich die Dorset-Kultur in ihrer letzten Phase befand, lange bevor die Thule-Kultur kam, und dass sie nicht so gut an das kältere Klima angepasst war wie die Inuit. Ihre Zeit war vor der Kleinen Eiszeit, als die Arktis gastfreundlicher war.


Und jetzt, wo sich der Klimawandel für die Arktis wieder lockert, werden immer mehr kulturelle Überbleibsel von Tunit wieder ans Licht gebracht.


Unter anderem wurden viele Petroglyphen gefunden, die wir auch aus der europäischen Antike kennen.


Die Dorset-Kultur hat viele zurückgelassen und sie sind eine der nachdrücklichsten Erinnerungen an sie.


Es sind auch Petroglyphen, die mich hierher nach Scoresbyland geführt haben, wo ich, der diese Worte schreibe, nicht weit von der Forschungsstation Zackenberg entfernt bin, wo kürzlich diese speziellen Petroglyphen gefunden wurden, die andere leider nicht viel beachtet haben, aber ich denke, sie sind es von größter Bedeutung!


Normalerweise wird die älteste der Dorset-Kultur auf 1000-800 v. Chr. gesetzt, aber die Kultur war lange im Sterben und nicht so gut an die kalte Arktis angepasst wie die darauf folgende Thule-Kultur. Daher war die zwingende Frage der Dorset-Kultur ob die die langsame Anpassung und der Tod einer noch älteren arktischen Kultur war, die jedoch an eine wärmere Arktis angepasst war.


Vieles könnte darauf hindeuten, dass die Dorset-Kultur die Überbleibsel einer Kultur rund um den Arktischen Ozean ist, die ihren Höhepunkt während des Holozän-Maximums um 5000-2000 v. Chr. hatte. In dieser warmen Zeit wäre der Arktische Ozean eisfrei und weitaus gastfreundlicher gewesen, weshalb er auch eine andere Kultur fördern konnte.


Dafür habe ich Hinweise gefunden und bin jetzt hier in Scoresbyland, um die Petroglyphen zu untersuchen. Beweise dafür, dass es unterhalb des holozänen Maximums eine arktische Kultur gab, die zeitgleich mit unserer Bronzezeit war und die langsam degenerierte und unter den kälteren Bedingungen nach Süden floh, bis die Kleine Eiszeit schließlich die traurigen Überreste ihrer Kultur beendete.


Meine Reise verläuft grundsätzlich gut. Scoresbyland hat einen wunderschönen arktischen Sommer und ich konnte meine Yacht L’Aguila hier mit einem Zwischenstopp in Scoresbysund segeln, wo ich mich eingedeckt habe.


Beim Segeln gab es keine größeren Probleme, da der ostgrönländische Meereis nicht mehr das ist, was er war. Es gibt fast einen Einblick, wie das Meer für die holozäne Kultur in der Arktis war.


Das Meer war reich und lieferte, was man brauchte. Wie alle arktischen Kulturen muss die holozäne Kultur auch unter wärmeren Bedingungen vom Meer und den Weidetieren an Land abhängig gewesen sein.


Die Frage ist dann, wie weit es sich entwickelt hat. Hatten sie vielleicht irgendeine Form von Aquakultur? Es gedeiht in arktischen Gewässern. Ich vertraue den Bildern der Petroglyphen, dass sie mir etwas zeigen können.


In Scoresbyland grasen die Moschusochsen zufrieden mit der Fülle des arktischen Sommers. Weiter unten in den Fjorden tauchen ab und zu die großen Flossen und Rücken der Wale auf, wenn sie die Wasseroberfläche durchbrechen.


Das sollte man sich bei der Arktis immer merken. Die Untröstlichkeit des Winters wird durch die Fülle des Sommers ersetzt, solange die Sonne ewig am Himmel steht und das Licht die Landschaft in seine Strahlen taucht.


Die arktische Flora umgibt mich in voller Blüte und bietet Moschusochsen, Rentieren, Insekten und Vögeln reichlich Nahrung. Die kurze Wachstumsperiode macht die Explosion des Lebens nur noch beeindruckender, wenn alle Blumen gleichzeitig blühen.


Es nützt mir nicht unbedingt alles, wenn viele Insekten in der Luft sind. Die Mücken sind ansprechbar, aber ich habe das klassische grönländische Moskitonetz über Kopf und Gesicht, sodass ich nicht ganz als Buffet ende.


Überall ragen die Felsen in die Landschaft, dazwischen verlaufen die Flüsse mit Schmelzwasser.


Der arktische Sommer bietet viel gutes Wetter. Das Wetter wird nur manchmal schlecht, aber dann ist es auch wirklich schlecht!


Endlich sehe ich die Felsen, die ich suche. Es ist eine große, leicht abfallende Felswand in der Landschaft. Es hat eine riesige, leicht zugängliche Fläche zum Schnitzen, wie es gerade die fernen Tunit getan haben.


Voller Vorfreude laufe ich schnell auf mein Ziel zu. Darauf habe ich gewartet!


Es ist so! Der Fels ist mit Petroglyphen gefüllt, die gesamte Oberfläche hat Einschnitte! Ich kann es kaum glauben!


Ich stelle meinen Rucksack ab und beginne sofort mit dem Auspacken. Farbe, Pinsel, Kohle, Pauspapier und Kamera.


Zuerst die Farbe! Ich nehme einen Pinsel und öffne einen Eimer Farbe. Die Petroglyphen werden erst durch das Aufmalen klar und vollständig sichtbar, ansonsten sind es nur Kratzer im Fels, obwohl die Künstler hier zu ihrer Zeit Felsen gewählt haben, deren Oberfläche durch Wind und Wetter anders gefärbt ist als das Innere. Seit ihrer Herstellung sind sie also vollständig sichtbar. Aber das ist lange her. Wind und Wetter haben es längst verfestigt.


Das werde ich aber bald nachholen! Ich verwende sogar Farbe, die im Dunkeln nachleuchtend wird. Es macht jetzt im Sommer nicht viel Sinn, aber wenn man zurückkommt, wenn die Zeit der Dunkelheit gekommen ist, werden die Petroglyphen leuchten. Eine ziemlich gute Idee finde ich selbst.


Ich habe einen guten Start beim Malen. Und manche Formen machen auch Sinn. Ich bin sicher, diese runden Hörner sind die Moschusochsen, die in der Nähe grasen. Und Walschwänze, wie wir sie selbst reproduzieren.


Es ist eine Fülle von Charakteren. Einige sind stilisierter als andere. Es könnte fast eine bildschrift sein.
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